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Liebe Freundinnen und Freunde der Jugendsozialstiftung! 
 
Die Jugendsozialstiftung der Familie Rieder blickt auf ein sehr erfolgreiches Jahr 2016 zurück. Noch in keinem unserer sieben 
Stiftungsjahre wurden so viele Fördermittel zugesagt und an Kinder und Jugendliche in sozialen Schwierigkeiten oder für  
soziale Kinder- und Jugendprojekte weitergegeben. Für Ihre großartige Spendenbereitschaft danken wir Ihnen sehr herzlich. 

So kamen wir unserem Ziel, möglichst vielen Jugendlichen in sozialer Not im Landkreis Fürstenfeldbruck eine individuelle  
Perspektive zu geben (Einzelfallförderung), wieder ein gutes Stück näher. Wir konnten  zahlreiche neue soziale Kinder- und Jugend-
projekte fördern, auch Pilotprojekte. Schwerpunkt unserer Förderung waren  im laufenden Jahr junge Menschen mit Behinderung 
sowie die Förderung von Inklusionsmaßnahmen. Präventive Hilfen bleiben weiterhin für uns erste Priorität.

In diesem Sinn wollen wir ehrenamtliche Mitglieder des Stiftungskuratoriums weiterhin mit demselben Schwung und  
neuen Ideen auch 2017 aktiv sein. Dabei bitten wir Sie auch künftig um Ihre finanzielle Unterstützung und Ihre Anregungen.  
Alle Zuwendungen sind steuerlich abzugsfähig.

Noch ein Tipp: schauen Sie mal auf unsere neue Webseite vorbei. Unter www.jugendsozialstiftung-dr-rieder.de erfahren Sie 
viel Konkretes über unseren Stiftungsalltag, auch über unsere finanzielle Situation.

Und noch eine Bitte: Weisen Sie bitte Betroffene oder Eltern in Ihrem Umfeld, wo wir vielleicht helfen können, auf unsere  
Stiftung hin.

Wir wünschen Ihnen eine gesegnete Adventszeit und ein frohes Weihnachtsfest sowie ein gesundes und glückliches neues Jahr.

Mit besten Grüßen

Dr. Bernd Rieder
Kuratoriumsvorsitzender

Graßlfingerstr. 9 • 82194 Gröbenzell
Telefon 0 81 42 / 76 28 
www.jugendsozialstiftung-dr-rieder.de
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Puchheim–ZarteTöneerklingenunterLo-
ris Fesers Fingern. Bald ist das Wohnzim-
mer seiner Familie erfüllt von einer fragi-
len, bittersüßen Melodie. Er streift über
die Tasten seines neuen elektrischen Pia-
nos, das er mit der Unterstützung der Ju-
gendsozialstiftung vor wenigen Tagen be-
kommen hat. Loris will nun zeigen, wie es
sich auf dem neuen Klavier spielt, wie viel
besser es ist, als das alte Instrument, das
bereits ordentlich in die Jahre gekommen
war. Sein Anschlag ist zunächst so sanft,
als bedürfe das Spiel besonderer Vorsicht,
bis sich die Intensität derMelodie steigert,
unddasStückanFahrtgewinnt.Loris spie-
len zu hören, ist ein besonderes Erlebnis.
Der 14-Jährige hat das Notenlesen nie ge-
lernt. Was er spielt, improvisiert er und
was er improvisiert, klingt abwechslungs-
reich, fordernd, anspruchsvoll und wun-
derschön. Loris Feser ist Autist. Wie viele
Betroffene hat auch er eine ganz besonde-
re Begabung, einMetier in dem er heraus-
ragend ist: das Klavierspiel.

Loris ist in seine Melodie vertieft, lässt
fröhliche Dur-Akkorde ins wehmütige
Moll tanzen, setzt zumnächsten crescendo
an und dann, ganz plötzlich, bricht er das
Spiel ab. Er hält inne. „Haben Sie das ge-
hört? Das war jetzt ein bisschen zu tief“,
sagt er. Wo Loris einen Fehler bemerkt,
nimmt der durchschnittliche Zuhörer Per-
fektion wahr. Loris aber hat eine ganz be-
stimmte Vorstellung in seinem Kopf, er
will alles richtig machen. Gelingt ihm das
nicht, wird er unruhig.

GrundsätzlichbrauchtLoris festeStruk-
turen und gewohnte Abläufe. Mit Unge-
plantem kommt er nicht gut zurecht. Teil-

weise nimmt er seine Umwelt als bedroh-
lich wahr. Das sind Symptome seiner
Krankheit. Lediglich beim Klavierspielen
kann Loris abschalten: „Er kommt dann
zur Ruhe, findet zu sich und spürt sich wi-
der“, beschreibt seine Mutter Tine Feser.
Als die Familie, Loris, seine jüngere
Schwester Nicola und seine Mutter, erfah-
ren haben, dass Loris einneuesKlavier be-
kommt, war die Freude deshalb riesig. Es
ging um mehr als ein Instrument. „Ein so
gutes Profiklavier zu bekommen, war die
Steigerung von allem“, sagt Loris.

Das alte Instrument war bereits in die
Jahre gekommen. „Es war für einen so be-
gabtenJungenwieLorisnichtmehrausrei-
chend“ erklärt BerndRieder, derKuratori-
umsvorsitzende der Jugendsozialstiftung,
die die Familie Feser seit sechs Jahren un-
terstützt. Riederhatte die Idee, sich aufder
Suche nach einem besseren Klavier an die
Süddeutsche Zeitung zuwenden. „Manch-
mal steht bei älterenMenschen einKlavier
nur noch alsMöbelstück im Zimmer“, sag-
te er imApril. SeineHoffnung:Wer ein un-
genutztes Stück bei sich Zuhause stehen
hatte, könnte sichmelden. Und tatsächlich
– gleich sieben Leser haben das getan.

Für Rieder begann eine Klavier-Sich-
tungs-Tour quer durch den Landkreis. Ein
mit ihmbefreundeterPianist solltedie Ins-
trumente bespielen und beurteilen, wel-
ches für den 14-Jährigen am besten geeig-

net ist. Amhoffnungsvollsten schien unter
den Angeboten ein E-Piano. Allerdings
stellte sichbeimProbespielenheraus, dass
dieses sogar noch älterwar als das, das Lo-
ris bereits besaß. Unter den verbliebenen
sechsakustischenPianoswäreeinesfürLo-
ris in Frage gekommen. Richtig zufrieden
sei der Pianist aber damit trotzdem nicht
gewesen, sagt Rieder. „Er sagte, es wäre

wahrscheinlich sinnvoll, wenn Loris wie-
dereinelektronischesKlavierbekäme“, er-
klärt er.

Nachdemer und sein FreunddieKosten
für Transport und regelmäßiges Stimmen
über die kommenden fünf Jahre hinweg
überschlagen hatten, stand schnell fest,
dass der Neukauf eines solchen Instru-
ments finanziell keinen besonders großen

Unterschiedmehrmachenwürde. So stell-
te der Pianist Kontakt zu einem Klavier-
haus her und handelte einen Sonderpreis
aus.SowohlderMusiker, alsauchderBesit-
zer des Klavierhausesmöchten, dass ihren
Namen unerwähnt bleiben.

Loris ist glücklich. Es ist offensichtlich,
dasserallesüberseinneues Instrumenter-
zählenmöchte, dass er sämtliche Funktio-
nen aufzählt und vorführt. Etwa die Auf-
nahmefunktion, die Möglichkeit die Klän-
ge der Tasten zu variieren, oder Selbstge-
spieltes mittels USB-Stick auf einen Com-
puter zu übertragen, um es anschließend
auf eine CD zu brennen. Seine Dankbar-
keit, will der 14-Jährige auch Rieder aus-
sprechen. Er hat ihm einen Brief geschrie-
ben,denRieder entgegennimmt,umeinen
Blick darauf zuwerfen und dann zu sagen:
„Ich kann es gar nicht laut vorlesen, sonst
muss ich vor lauter Rührungweinen.“

Also liest Loris: „Ich möchte, kann und
muss mich bei Ihnen grenzenlos bedan-
ken,dassSiemirdiesenWunschmeinesLe-
benserfüllthaben“,beginnter. „DiesesKla-
vier ist fürmichmehralsnureinMusikins-
trument. Es ist der Inbegriff der Freude,
die Verbindung von Aufregung und Ent-
spannung, von Offenheit und Heimlich-
keit, der Dur-Laune und der Moll-Lau-
ne...“, liest er weiter und lässt so eine Ah-
nungdavonentstehen,wasdasMusizieren
für ihn bedeutet.  julia bergmann

Loris Feser kann an seinem neuen Instrument das, was er gerade spielt, aufnehmen
und am Computer weiter bearbeiten. FOTO: GÜNTHER REGER

Mehr als nur ein Musikinstrument
Für den 14-jährigen Autisten Loris Feser erfüllt sich ein Lebenstraum. Die Jugendsozialstiftung finanziert ihm ein neues E-Piano

Loris Feser nennt
das Klavier einen
„Inbegriff der Freude“

Bernd Rieder sucht gemeinsam
mit einem Pianisten nach dem
neuen Instrument
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fektion wahr. Loris aber hat eine ganz be-
stimmte Vorstellung in seinem Kopf, er
will alles richtig machen. Gelingt ihm das
nicht, wird er unruhig.

GrundsätzlichbrauchtLoris festeStruk-
turen und gewohnte Abläufe. Mit Unge-
plantem kommt er nicht gut zurecht. Teil-

weise nimmt er seine Umwelt als bedroh-
lich wahr. Das sind Symptome seiner
Krankheit. Lediglich beim Klavierspielen
kann Loris abschalten: „Er kommt dann
zur Ruhe, findet zu sich und spürt sich wi-
der“, beschreibt seine Mutter Tine Feser.
Als die Familie, Loris, seine jüngere
Schwester Nicola und seine Mutter, erfah-
ren haben, dass Loris einneuesKlavier be-
kommt, war die Freude deshalb riesig. Es
ging um mehr als ein Instrument. „Ein so
gutes Profiklavier zu bekommen, war die
Steigerung von allem“, sagt Loris.

Das alte Instrument war bereits in die
Jahre gekommen. „Es war für einen so be-
gabtenJungenwieLorisnichtmehrausrei-
chend“ erklärt BerndRieder, derKuratori-
umsvorsitzende der Jugendsozialstiftung,
die die Familie Feser seit sechs Jahren un-
terstützt. Riederhatte die Idee, sich aufder
Suche nach einem besseren Klavier an die
Süddeutsche Zeitung zuwenden. „Manch-
mal steht bei älterenMenschen einKlavier
nur noch alsMöbelstück im Zimmer“, sag-
te er imApril. SeineHoffnung:Wer ein un-
genutztes Stück bei sich Zuhause stehen
hatte, könnte sichmelden. Und tatsächlich
– gleich sieben Leser haben das getan.

Für Rieder begann eine Klavier-Sich-
tungs-Tour quer durch den Landkreis. Ein
mit ihmbefreundeterPianist solltedie Ins-
trumente bespielen und beurteilen, wel-
ches für den 14-Jährigen am besten geeig-

net ist. Amhoffnungsvollsten schien unter
den Angeboten ein E-Piano. Allerdings
stellte sichbeimProbespielenheraus, dass
dieses sogar noch älterwar als das, das Lo-
ris bereits besaß. Unter den verbliebenen
sechsakustischenPianoswäreeinesfürLo-
ris in Frage gekommen. Richtig zufrieden
sei der Pianist aber damit trotzdem nicht
gewesen, sagt Rieder. „Er sagte, es wäre

wahrscheinlich sinnvoll, wenn Loris wie-
dereinelektronischesKlavierbekäme“, er-
klärt er.

Nachdemer und sein FreunddieKosten
für Transport und regelmäßiges Stimmen
über die kommenden fünf Jahre hinweg
überschlagen hatten, stand schnell fest,
dass der Neukauf eines solchen Instru-
ments finanziell keinen besonders großen

Unterschiedmehrmachenwürde. So stell-
te der Pianist Kontakt zu einem Klavier-
haus her und handelte einen Sonderpreis
aus.SowohlderMusiker, alsauchderBesit-
zer des Klavierhausesmöchten, dass ihren
Namen unerwähnt bleiben.

Loris ist glücklich. Es ist offensichtlich,
dasserallesüberseinneues Instrumenter-
zählenmöchte, dass er sämtliche Funktio-
nen aufzählt und vorführt. Etwa die Auf-
nahmefunktion, die Möglichkeit die Klän-
ge der Tasten zu variieren, oder Selbstge-
spieltes mittels USB-Stick auf einen Com-
puter zu übertragen, um es anschließend
auf eine CD zu brennen. Seine Dankbar-
keit, will der 14-Jährige auch Rieder aus-
sprechen. Er hat ihm einen Brief geschrie-
ben,denRieder entgegennimmt,umeinen
Blick darauf zuwerfen und dann zu sagen:
„Ich kann es gar nicht laut vorlesen, sonst
muss ich vor lauter Rührungweinen.“

Also liest Loris: „Ich möchte, kann und
muss mich bei Ihnen grenzenlos bedan-
ken,dassSiemirdiesenWunschmeinesLe-
benserfüllthaben“,beginnter. „DiesesKla-
vier ist fürmichmehralsnureinMusikins-
trument. Es ist der Inbegriff der Freude,
die Verbindung von Aufregung und Ent-
spannung, von Offenheit und Heimlich-
keit, der Dur-Laune und der Moll-Lau-
ne...“, liest er weiter und lässt so eine Ah-
nungdavonentstehen,wasdasMusizieren
für ihn bedeutet.  julia bergmann

Loris Feser kann an seinem neuen Instrument das, was er gerade spielt, aufnehmen
und am Computer weiter bearbeiten. FOTO: GÜNTHER REGER

Mehr als nur ein Musikinstrument
Für den 14-jährigen Autisten Loris Feser erfüllt sich ein Lebenstraum. Die Jugendsozialstiftung finanziert ihm ein neues E-Piano
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als bedürfe das Spiel besonderer Vorsicht,
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len zu hören, ist ein besonderes Erlebnis.
Der 14-Jährige hat das Notenlesen nie ge-
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was er improvisiert, klingt abwechslungs-
reich, fordernd, anspruchsvoll und wun-
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Betroffene hat auch er eine ganz besonde-
re Begabung, einMetier in dem er heraus-
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für ihn bedeutet.  julia bergmann

Loris Feser kann an seinem neuen Instrument das, was er gerade spielt, aufnehmen
und am Computer weiter bearbeiten. FOTO: GÜNTHER REGER

Mehr als nur ein Musikinstrument
Für den 14-jährigen Autisten Loris Feser erfüllt sich ein Lebenstraum. Die Jugendsozialstiftung finanziert ihm ein neues E-Piano
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Puchheim–ZarteTöneerklingenunterLo-
ris Fesers Fingern. Bald ist das Wohnzim-
mer seiner Familie erfüllt von einer fragi-
len, bittersüßen Melodie. Er streift über
die Tasten seines neuen elektrischen Pia-
nos, das er mit der Unterstützung der Ju-
gendsozialstiftung vor wenigen Tagen be-
kommen hat. Loris will nun zeigen, wie es
sich auf dem neuen Klavier spielt, wie viel
besser es ist, als das alte Instrument, das
bereits ordentlich in die Jahre gekommen
war. Sein Anschlag ist zunächst so sanft,
als bedürfe das Spiel besonderer Vorsicht,
bis sich die Intensität derMelodie steigert,
unddasStückanFahrtgewinnt.Loris spie-
len zu hören, ist ein besonderes Erlebnis.
Der 14-Jährige hat das Notenlesen nie ge-
lernt. Was er spielt, improvisiert er und
was er improvisiert, klingt abwechslungs-
reich, fordernd, anspruchsvoll und wun-
derschön. Loris Feser ist Autist. Wie viele
Betroffene hat auch er eine ganz besonde-
re Begabung, einMetier in dem er heraus-
ragend ist: das Klavierspiel.

Loris ist in seine Melodie vertieft, lässt
fröhliche Dur-Akkorde ins wehmütige
Moll tanzen, setzt zumnächsten crescendo
an und dann, ganz plötzlich, bricht er das
Spiel ab. Er hält inne. „Haben Sie das ge-
hört? Das war jetzt ein bisschen zu tief“,
sagt er. Wo Loris einen Fehler bemerkt,
nimmt der durchschnittliche Zuhörer Per-
fektion wahr. Loris aber hat eine ganz be-
stimmte Vorstellung in seinem Kopf, er
will alles richtig machen. Gelingt ihm das
nicht, wird er unruhig.

GrundsätzlichbrauchtLoris festeStruk-
turen und gewohnte Abläufe. Mit Unge-
plantem kommt er nicht gut zurecht. Teil-

weise nimmt er seine Umwelt als bedroh-
lich wahr. Das sind Symptome seiner
Krankheit. Lediglich beim Klavierspielen
kann Loris abschalten: „Er kommt dann
zur Ruhe, findet zu sich und spürt sich wi-
der“, beschreibt seine Mutter Tine Feser.
Als die Familie, Loris, seine jüngere
Schwester Nicola und seine Mutter, erfah-
ren haben, dass Loris einneuesKlavier be-
kommt, war die Freude deshalb riesig. Es
ging um mehr als ein Instrument. „Ein so
gutes Profiklavier zu bekommen, war die
Steigerung von allem“, sagt Loris.

Das alte Instrument war bereits in die
Jahre gekommen. „Es war für einen so be-
gabtenJungenwieLorisnichtmehrausrei-
chend“ erklärt BerndRieder, derKuratori-
umsvorsitzende der Jugendsozialstiftung,
die die Familie Feser seit sechs Jahren un-
terstützt. Riederhatte die Idee, sich aufder
Suche nach einem besseren Klavier an die
Süddeutsche Zeitung zuwenden. „Manch-
mal steht bei älterenMenschen einKlavier
nur noch alsMöbelstück im Zimmer“, sag-
te er imApril. SeineHoffnung:Wer ein un-
genutztes Stück bei sich Zuhause stehen
hatte, könnte sichmelden. Und tatsächlich
– gleich sieben Leser haben das getan.

Für Rieder begann eine Klavier-Sich-
tungs-Tour quer durch den Landkreis. Ein
mit ihmbefreundeterPianist solltedie Ins-
trumente bespielen und beurteilen, wel-
ches für den 14-Jährigen am besten geeig-

net ist. Amhoffnungsvollsten schien unter
den Angeboten ein E-Piano. Allerdings
stellte sichbeimProbespielenheraus, dass
dieses sogar noch älterwar als das, das Lo-
ris bereits besaß. Unter den verbliebenen
sechsakustischenPianoswäreeinesfürLo-
ris in Frage gekommen. Richtig zufrieden
sei der Pianist aber damit trotzdem nicht
gewesen, sagt Rieder. „Er sagte, es wäre

wahrscheinlich sinnvoll, wenn Loris wie-
dereinelektronischesKlavierbekäme“, er-
klärt er.

Nachdemer und sein FreunddieKosten
für Transport und regelmäßiges Stimmen
über die kommenden fünf Jahre hinweg
überschlagen hatten, stand schnell fest,
dass der Neukauf eines solchen Instru-
ments finanziell keinen besonders großen

Unterschiedmehrmachenwürde. So stell-
te der Pianist Kontakt zu einem Klavier-
haus her und handelte einen Sonderpreis
aus.SowohlderMusiker, alsauchderBesit-
zer des Klavierhausesmöchten, dass ihren
Namen unerwähnt bleiben.

Loris ist glücklich. Es ist offensichtlich,
dasserallesüberseinneues Instrumenter-
zählenmöchte, dass er sämtliche Funktio-
nen aufzählt und vorführt. Etwa die Auf-
nahmefunktion, die Möglichkeit die Klän-
ge der Tasten zu variieren, oder Selbstge-
spieltes mittels USB-Stick auf einen Com-
puter zu übertragen, um es anschließend
auf eine CD zu brennen. Seine Dankbar-
keit, will der 14-Jährige auch Rieder aus-
sprechen. Er hat ihm einen Brief geschrie-
ben,denRieder entgegennimmt,umeinen
Blick darauf zuwerfen und dann zu sagen:
„Ich kann es gar nicht laut vorlesen, sonst
muss ich vor lauter Rührungweinen.“

Also liest Loris: „Ich möchte, kann und
muss mich bei Ihnen grenzenlos bedan-
ken,dassSiemirdiesenWunschmeinesLe-
benserfüllthaben“,beginnter. „DiesesKla-
vier ist fürmichmehralsnureinMusikins-
trument. Es ist der Inbegriff der Freude,
die Verbindung von Aufregung und Ent-
spannung, von Offenheit und Heimlich-
keit, der Dur-Laune und der Moll-Lau-
ne...“, liest er weiter und lässt so eine Ah-
nungdavonentstehen,wasdasMusizieren
für ihn bedeutet.  julia bergmann
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Loris Feser nennt das Klavier einen „Inbegriff der Freude“
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